
Was ist Bildung? 
Bildung und Ausbildung seit der Antike  

Eine Ausstellung von Ursula Kampmann



Bildung kommt vom althochdeutschen bilidunga für 
Abbild und Widerschein: Das führt uns dorthin zurück, 
wo Bildung ihren Anfang genommen hat, nämlich in der 
Großfamilie: Jedes Kind lebte mit seiner Sippe und half, 
wo es schon helfen konnte. Es lernte durch 
Nachahmung, was es brauchte. Diese Form der Bildung 
dürfte bis zum Beginn der Menschheitsgeschichte 
zurückreichen. Sie begann, als es die Sprache den 
Älteren ermöglichte, ihre Erfahrungen mündlich an die 
Jüngeren weiterzugeben. 


Dann kam die Schrift, und seither ist Bildung nicht mehr 
das, was wir von unseren Eltern abschauen, sondern 
das, was wir aus Büchern lernen. Bücher ermöglichen 
es, auf die Erkenntnisse aller Menschen 
zurückzugreifen, die ihre Erfahrungen niedergeschrieben 

haben. Damit steht uns ein gewaltiger Schatz an Wissen 
zur Verfügung, der schon in der Antike als wesentlich 
wertvoller galt als alles, was wir durch Nachahmung 
lernen können. 


Aber damit stellte sich das nächste Problem: Die Zahl 
der in Schriften gelehrten Fähigkeiten ist unendlich. 
Welche muss ein Mensch beherrschen, um sein Leben 
zu bewältigen? Das beantwortet jede Gesellschaft, jede 
Zeit ein bisschen anders, womit wir beim so genannten 
Bildungskanon angelangt sind. 


Aber geht es bei Bildung wirklich nur darum, Wissen zu 
erwerben? Die Philosophen der Aufklärung sahen das 
anders. Sie forderten eine Bildung, die jeden Menschen 
befähigt, ein glückliches Leben im Einklang mit seinen 
Mitmenschen zu führen. 

Was ist eigentlich Bildung? 



Die neue Ausstellung des MoneyMuseums in Zürich 
beschäftigt sich mit dem, was wir heute Bildung 
nennen. Wir illustrieren mit Hilfe von Büchern 
unterschiedliche Bildungsideale. 
Im ersten Teil der Ausstellung beschäftigen wir uns 
mit der Vergangenheit – von der Antike bis ins 19. 
Jahrhundert. Dafür machen wir Halt bei den 
Griechen und Römern; wir überprüfen, wie sich im 
Mittelalter die Bildungsideale eines Ritters von 
denen eines Klerikers unterschieden; wir gehen an 
den Beginn der frühen Neuzeit, um zu verstehen, 
wie die Geldwirtschaft und die Reformation unser 
Bildungswesen veränderten; und zuletzt betrachten 

wir die Epoche der Aufklärung, als das Bürgertum 
davon zu träumen begann, dass der perfekte 
Mensch mittels Bildung geschaffen werden könne. 
Da man fortan auf Gott und die Kirche verzichten 
wollte, lag es in den Händen des Menschen, das 
Paradies auf Erden zu verwirklichen. 


Der zweite Teil der Ausstellung kreist um 
Gegenwart und Zukunft. Am Beispiel der 
ökonomischen Bildung illustrieren wir, in wie weit 
der an Universitäten gelehrte Bildungskanon nicht 
mehr unserer Realität entspricht und welche neuen 
Ansätze es gibt, die ökonomische Bildung unseren 
Anforderungen anzupassen. 




Station 1

Die Antike: Rhetorik, Philosophie und 

kritisches Denken 



Unsere Erziehung wurzelt in der Antike. Unser 
Fächerkanon enthält immer noch Inhalte, die in 
Athen und Rom entwickelt wurden. Latein und 
Griechisch, Mathematik, Musik und Sport 
standen schon vor rund 2.000 Jahren auf dem 
Lehrplan. 
Das erste Buch, das wir Ihnen vorstellen, heißt 
Politeia. Es wurde von Platon geschrieben. Er 
fordert darin, die Funktion eines Menschen 
innerhalb des Gemeinwesens von seiner 
geistigen Kapazität und seiner Bildung abhängig 
zu machen. Dabei wollte er weniger 
Faktenwissen vermittelt sehen, sondern 

uneigennütziges Handeln, eigenständiges 
Denken und einen unfehlbaren moralischen 
Kompass. 


Viele Staatsmänner haben seitdem von sich 
behauptet, diesem Ideal zu entsprechen. Einer 
von ihnen war Cicero, einer der führenden 
Politiker zur Zeit des Untergangs der römischen 
Republik. Seine rhetorischen Fähigkeiten 
katapultierten ihn an die Spitze des römischen 
Senats. Wir stellen seine rhetorischen Schriften 
vor, anhand derer Tausende von Theologen und 
Staatsmännern lernten, ihre Anliegen als die 
einzig moralisch vertretbaren darzustellen. 




Platons Staat 
Wie erzieht man 

seine Lenker?  

Platons Republik oder Unterredung 
vom Gerechten  

Erster und Zweiter Band, Altona 
1799; übersetzt von Friedrich Carl 

Wolff; erschienen bei Johann 
Friedrich Hammerich 




Zeugnis für eine der frühesten 
Demokratien der Welt: Stimmscherben 

für das athenische Scherbengericht  

Der Untergang der athenischen Demokratie 
 
Als Platon 428/7 in Athen geboren wurde, waren die Athener stolz auf ihre 
Demokratie. Jeder Vollbürger hatte das gleiche Recht an politischen 
Entscheidungen mitzuwirken, wobei Einwohner ohne Bürgerrecht, Frauen und 
Sklaven selbstverständlich nicht als Vollbürger galten. Um unter den privilegierten 
Athenern Chancengleichheit zu gewährleisten, wurden alle Ämter verlost und 
Diäten gezahlt. 


Finanziert wurde das System durch die Bündnispartner Athens, deren Beiträge 
zum attischen Seebund zweckentfremdet wurden. Als diese sich das nicht mehr 
gefallen ließen, brach der Peloponnesische Krieg aus, und zwar kurz bevor Platon 
geboren wurde. Sehr zur Überraschung der Athener erlitten sie eine vernichtende 
Niederlage. Platon war zur Zeit des Friedensschlusses 24 Jahre alt. Auch er wird 
auf der Agora über die Gründe für Athens Scheitern diskutiert haben. 

In seinen Büchern propagiert er eine neue Moral: Dem menschlichen Eigennutz, 
der zu Athens Untergang führte, stellt er das Streben nach dem Guten gegenüber. 
Während Platon sein Buch vom idealen Staat verfasste, war Athens große Zeit 
vorbei. Platon starb 348/7, zehn Jahre vor der Schlacht von Chaironaia, die 
Athens Absturz in die politische Bedeutungslosigkeit besiegelte. 




Platon  
Platon stammte aus einer der reichsten und vornehmsten Familien Athens, 
die bereits viele bedeutende Politiker hervorgebracht hatte. Sie ermöglichte 
ihm eine ausgezeichnete Erziehung. Die Grundausbildung im Lesen, 
Schreiben, Rechnen, in kultischen Tänzen und Musik erfolgte durch 
Privatlehrer. Im Alter von 14 Jahren trat Platon ins staatlich finanzierte 
Gymnasion ein. Dort unterzog er sich wie alle anderen einem körperlichen 
Training, das ihn befähigte, seinen Kriegsdienst zu leisten. Die geistige 
Ausbildung erfolgte durch gelegentliche Vorträge und Lektüre. Jedes 
Gymnasion verfügte über eine Bibliothek. 

Platon musste nach dem Ende der Ausbildung nicht arbeiten. Stattdessen 
schloss er sich dem Kreis um den Philosophen Sokrates an. Er lauschte 
seinen Gesprächen und lernte daraus. Wir können den Einfluss, den 
Sokrates auf Platon ausübte, kaum überschätzen. Allerdings wissen wir 
nicht, worin dieser Einfluss bestand. Denn Sokrates hinterließ keine 
Schriften. Alles, was wir über Sokrates zu wissen glauben, haben uns seine 
Schüler überliefert. Deshalb ist es schwer zu entscheiden, wo die Lehren des 
Sokrates aufhören und die Interpretation beginnt. Auch die Politeia gibt vor, 
eine Diskussion zu schildern, die Sokrates während eines Gastmahls führte. 


Büste des Platon  



Die Entstehung der Politeia  

399 v. Chr. verurteilte ein Athener Volksgericht 
Sokrates wegen Gottlosigkeit zum Tode. Platon 
war davon tief getroffen. Er verließ Athen und 
reiste durch die griechische Welt. Dabei kam er 
in Unteritalien mit den Pythagoreern in Kontakt. 
Diese unterhielten bereits eigene Schulen. Nach 
ihrem Vorbild gründete Platon nach seiner 
Rückkehr um 387 v. Chr. eine eigene Schule, die 
Akademie. Dort lehrte er seine Schüler, was 
seiner Meinung nach im menschlichen 
Zusammenleben wirklich zählt. 
Die Politeia ist der Kern seines Vermächtnisses. 
Platon verfasste sie um 375 v. Chr. und 
beschreibt darin das ideale Gemeinwesen. Er 
nennt es Kallipolis, die schöne Stadt, weil in ihr 
das Ideal des Schönen und Guten vollkommen 
umgesetzt ist. 
Sokrates nimmt den Schierlingsbecher. 

Gemälde von Jacques-Louis David  



Platon lehnt in der Politeia die radikale Demokratie 
Athens ab. Der Gleichheit aller Bürger stellt er eine 
Standesgesellschaft gegenüber, in der der Stand 
durch die Fähigkeit zum Denken definiert ist. 


• Diejenigen, die nur die Grundausbildung 
meistern, dienen als Bauern und Handwerker. 
Sie leben im Familienverband, besitzen 
Privateigentum, haben aber keinen Einfluss auf 
die Regierung.


• Wer sich während der Ausbildung durch seinen 
Mut auszeichnet, wird zum Wächter: Er schützt 
das Gemeinwesen als Polizist bzw. Soldat vor 
inneren und äußeren Feinden.


• Wer besondere geistige Anlagen zeigt, wird mit 
50 Jahren zu einem Mitglied der Regierung. 

Handschrift mit 
Fragmenten von 

Platons Politeia aus 
dem 3. Jahrhundert n. 
Chr. Oxford. P.Oxy. LII 

3679.



Alle Bürger – auch die Frauen! – der 
Kallipolis haben dieselben Chancen auf eine 
gute Erziehung. Um besonders begabte 
Kinder zu erhalten, werden diese gezüchtet. 
Alle Babys werden sofort nach der Geburt 
von der Mutter getrennt und dem Staat zur 
Erziehung übergeben. Geistig und körperlich 
beeinträchtigte Menschen werden 
ausgesetzt und so indirekt getötet. 

Platon fordert, die 
Auflösung von Familie und 
privatem Eigentum für den 
Stand der Wächter



Platon wendet sich von der traditionellen griechischen 
Erziehung ab, bei der das Auswendiglernen der großen Epen 
wie Ilias und Odyssee eine zentrale Rolle spielte. Er hielt die 

Mythen für unmoralisch und nicht als Vorbild geeignet. 

Darstellung des Trojanischen Krieges aus 
dem 16. Jahrhundert n. Chr.  



Stattdessen forderte er eine Erziehung durch Musik: 
Sie dringe tief in die Seele ein und fördere das 
Schöne. Platons Liebe zur Musik inspirierte die 
Legende, er sei ein Sohn Apolls gewesen. 

Der Apollon von Delphi mit Kithara  



Nach der Grundausbildung wird eine erste 
Einteilung vorgenommen. Diejenigen, die sich nicht 

hervorgetan haben, werden in den Stand der 
Bauern und Handwerker aussortiert. Die anderen 

lernen Sanftmut gegenüber den Bürgern und 
Tapferkeit gegenüber dem Feind, um sich so als 

Wächter zu qualifizieren. 

Auch in Platons Idealstaat sind Wächter 
notwendig, die die Gemeinschaft gegen 

innere und äußere Feinde verteidigen



Nur wer außergewöhnlich begabt ist, wird in Arithmetik, 
Geometrie, Astronomie und Harmonielehre geschult. Dieser 
Unterricht dient dazu, das Denken zu schärfen. Mit 20 Jahren 
erhalten die jungen Männer Unterricht in Philosophie, um zu 
lernen, das Gute und Schöne zu erstreben. Vor der Übernahme 
eines Staatsamts mit 50 Jahren stehen viele Jahre lang Dienst in 
der Gemeinschaft. 

Platon fordert, dass man Philosophen zu 
Herrschern oder Herrscher zu 
Philosophen mache.



Platons Ideen haben uns tief geprägt. Wenn wir heute glauben, 
dass die besten Führer nicht aus egoistischen, sondern aus 
altruistischen Motiven handeln, haben wir Platons Idee vom 

Philosophenherrscher übernommen. 



Cicero 
 Lernen, wie man 

die Meinung macht 
und beherrscht  

Cicero, De Arte Rhetorica  

Basel 1541; herausgegeben von 
Jacques-Louis Strebée bei Winter 

und Platter 



Die römische Timokratie  
Als Cicero 74 v. Chr. in den Senat aufgenommen wurde, 
wachten rund 600 Senatoren über das Schicksal des 
Römischen Reichs. Wer seine politischen Ansichten 
durchsetzen wollte, musste eben diese 600 Männer 
überzeugen. Verfügte er – wie Cicero – über keine 
familiären Allianzen, musste er mit seinem persönlichen 
Auftreten punkten. Wie jemand sprach, argumentierte 
und Gegenargumente entkräftete, spielte deshalb eine 
entscheidende Rolle. 
Nur die wenigsten römischen Bürger konnten es sich 
leisten, ihre Kinder so gut ausbilden zu lassen, dass sie 
im Senat eine Chance hatten. Das passte zum System. 
Die Römische Republik war keine Demokratie, sondern 
eine Timokratie, also ein Staat, in dem der Reichtum 
eines Bürgers die alles entscheidende Rolle spielte. 


Das Forum 
Romanum 



Cicero  
Cicero stammte aus einer reichen und gut vernetzten Familie, 
die ihm eine hervorragende Ausbildung ermöglichte. Er lernte 
das Lesen und Schreiben sowie das Griechische nicht in einer 
der öffentlichen Schulen, sondern daheim, wahrscheinlich von 
einem eigens für diesen Zweck gekauften griechischen Sklaven. 
Griechisch war für den höheren Unterricht zentral, da alle 
wichtigen Lehrbücher in dieser Sprache verfasst waren. Cicero 
gehörte zu den ersten Autoren von lateinischen Lehrbüchern. 


Wo und was ein junger Mann nach der Grundausbildung lernte, 
hing stark davon ab, welche Verbindungen seine Familie hatte: 
Ciceros Tante war mit einem Freund des bekanntesten Redners 
seiner Zeit verwandt, und so ging Cicero bei ihm in die Lehre: Er 
begleitete ihn, lauschte seinen Reden und half bei den 
Vorbereitungen. Danach erhielt er eine ähnliche Ausbildung bei 
einem damals sehr bekannten Juristen. Danach ging Cicero 
nach Athen und Rom, wo er sich mit Philosophie beschäftigte. 
Seine Ausbildung schloss er 75 v. Chr. ab, als er alt genug war, 
um in die Politik zu gehen.

Schulszene: Lehrer zwischen zwei Schülern. Im Hintergrund 
rechts Sklave, der die Wachstäfelchen trägt. Man bezeichnete 

ihn als paedagogus, abgeleitet von der griechischen 
Bezeichnung dessen, der einen Knaben zum Lehrer führt.



Ciceros rhetorische Schriften  
Cicero war wegen seinen rhetorischen 
Fähigkeiten sehr erfolgreich. Berühmt wurde er, 
als er 70 v. Chr. den ehemaligen Statthalter von 
Sizilien Caius Verres ins freiwillige Exil trieb. Die 
damals gehaltene Rede gehört ebenso wie die 
gegen Catilina noch heute zum Schulstoff. 
Das liegt auch daran, weil Cicero zu Lebzeiten 
sorgfältig alle seine Reden veröffentlichte und 
als Beispiele in seinen rhetorischen Schriften 
benutzte. Wir besitzen noch heute von 58(!) 
Reden den vollständig oder nur in Ausschnitten 
überlieferten Originaltext. Von weiteren 100 
Reden kennen wir die Titel. 

Cicero hält seine Rede, mit der er Catilina als 
Staatsfeind abstempelt. 



Die Humanisten hielten Cicero für den wichtigsten 
römischen Autor. Er befriedigte ihr Bedürfnis nach 

dem „klassischen“ Latein, das sich vom Kirchenlatein 
abhob. Anhand von Ciceros Schriften lernten die 

Humanisten die lateinische Sprache neu. Deshalb 
sammelten sie seine rhetorischen Schriften und 

gaben sie immer wieder heraus. Unser Druck stammt 
aus dem Jahr 1541. Er entstand in einer Basler 

Druckerei, die von dem bedeutenden Humanisten 
Thomas Platter geleitet wurde. Er verpflichtete dafür 

den französischen Philologen Jacques- Louis 
Strebée, der Ciceros Werke mit den wichtigsten 

Kommentaren ergänzte. 

Dem bekannten 
Humanisten Thomas 
Platter gehörte die 
Druckerei, in der 
unser Buch mit den 
rhetorischen Schriften 
Ciceros entstand.



Zur Zeit der Renaissance schätzte man Ciceros 
Hauptwerk, das um 55 v. Chr. entstandene De 
Oratore, am höchsten. Deshalb steht es am Beginn 
des Buchs. Sein Titel bedeutet Über den Redner und 
tatsächlich enthält das Buch alles, was man wissen 
musste, um eine wortgewaltige Rede aufzubauen: 
welche Voraussetzungen ein Redner mitbringen muss; 
was er für seine Ausbildung braucht; wie er die Rede 
aufbauen und welchen Stil er dafür wählen soll. Ganz 
in der Nachfolge Platos ist De Oratore als Dialog 
aufgebaut. 


Titelblatt von De Oratore



Cicero übernimmt in De Oratore Platons Vorstellung, 
dass ein Politiker philosophisch geschult sein müsse. 

So sei er in der Lage, die wahren Feinde des 
Gemeinwesens zu entlarven. Ein guter Staatenlenker 

verfolge nämlich nicht die eigenen Interessen, sondern 
die Roms. Damit spielt Cicero auf die Tagespolitik an: 

er stellte sich gegenüber dem auf seinen Rang 
bedachten Caesar als uneigennützigen Politiker dar. 

Allerdings dürfen wir dieses Image heute in Frage 
stellen. Ciceros „Rom“ bestand aus einer winzig 

kleinen, korrupten, unfähigen, arroganten und 
egoistischen Oberschicht. Das Elend der Bürger 
interessierte keinen der Senatoren, die mit ihrer 

kompromisslosen Haltung Caesar dazu trieben, am 
10. Januar 49 v. Chr. den Rubikon zu überschreiten 

und so den Bürgerkrieg auszulösen. 
 Caesar überschreitet 
den Rubicon. 
Buchmalerei 2. Hälfte 
15. Jahrhundert. 



Strebée half dem Leser, indem er nicht nur den 
eigentlichen Text Ciceros publizierte, sondern auch die 
gelehrten Kommentare anderer Humanisten. Zu ihnen 
gehört der Reformator Philipp Melanchthon. Das gibt 
uns einen kleinen Hinweis darauf, warum Ciceros 
Redekunst im 16. Jahrhundert so beliebt war: Cicero 
lehrte die Theologen, wie sie in einem Streitgespräch 
siegreich bleiben konnten. 


Melanchthons Kommentar 
zu Ciceros De Oratore



Der Sammelband enthält auch das früheste 
Werk Ciceros über die Redekunst. Es entstand 
um 85 v. Chr. und trägt den Titel In Rhetoricos 
de Inventione. Wir wissen heute, dass Cicero 

dafür ein älteres Werk exzerpierte, ja teilweise 
wortwörtlich abschrieb. Das beweist ein 

anderes, nicht von ihm verfasstes Werk über die 
Redekunst – Pro Rhetoricis ad C. Herennium (= 

Für die Redner, an C. Herennius). Es zitiert 
nämlich bei Cicero vorkommende Passagen 

ebenfalls wortwörtlich. 
Pro Rhetoricis ad C. Herennium ist übrigens das 

älteste uns vollständig erhaltene Lehrbuch zur 
Rhetorik in lateinischer Sprache. 

Pro Rhetoricis ad C. 
Herennium – Cicero 
zugeschrieben, 
aber nicht von ihm



Wir wissen, dass Cicero sich im Kampf um Rom nicht 
durchsetzte. Nach Caesars Ermordung versuchte er, 
den Senat mit 14 eindringlichen Reden, den Philippicae 
zum Widerstand gegen Marcus Antonius aufzurufen. 
Doch der setzte nicht auf politische Reden, sondern 
auf Soldaten: Er ließ Cicero mit dem Einverständnis 
von Octavian am 7. Dezember 43 v. Chr. ermorden. 


Büste des Cicero 


